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Freuen sich, dass in Gundorf nun auch vor dem Hort und der Kita Tempo 30 gilt (von links): Michael Schmidt (Grüne), Katja Rahnefeld (Elternvertreterin), Christian Schulze und Eva Bra-
ckelmann (beide SPD) sowie Kita-Leiterin Heike Polland. Die Kinder – wie Luca, Luzie, Jasmin, Lea, Luis und Leon – haben dadurch jetzt mehr Sicherheit. Foto: André Kempner

Nach Hauseinsturz

Sperrung kann 
bis vier Wochen 

andauern
Nach dem Hauseinsturz an der Wurz-
ner Straße in Leipzig-Volkmarsdorf 
verhandelt das Bauordnungsamt mit 
den Grundstückseigentümern über die 
Beseitigung der Schäden. „Wir hoffen, 
dass das innerhalb einer Woche geklärt 
ist“, so Amtsleiterin Heike Hellkötter 
gestern. Im schlechtesten Fall könnte 
die Kommune auf bis zu 100 000 Euro 
Kosten sitzen bleiben.

Bei den Eigentümern handele es sich 
um eine Erbengemeinschaft, teilte die 
Stadt mit. Diese sei nun aufgefordert, 
sich um den Abbruch und die Beseiti-
gung der Straßensperren zu kümmern. 
Außerdem muss die Anbringung von 
Straßenbahn-Oberleitungen geklärt 
werden. Diese waren teilweise an der 
Fassade befestigt und wurden aus Si-
cherheitsgründen abgebaut.

Die LVB-Linie 7 fährt bis auf Weiteres 
eine Umleitung über Torgauer Platz, 
Eisenbahnstraße und Annenstraße. 
Auch der Autoverkehr ist durch den 
Vorfall behindert: Die Wurzner Straße 
ist einseitig gesperrt.

Wenn die Eigentümer schnell reagie-
ren, könnte sich die Situation in den 
kommenden zwei Wochen entspannen. 
Sind die Hausherren nicht kooperativ, 
müsse die Bauaufsicht schließlich die 
öffentliche Ordnung und Sicherheit 
wieder herstellen, so Hellkötter. Bis der 
Verkehr wieder reibungslos rollt, wer-
den dann drei bis vier Wochen verge-
hen. -lyn

Ort des schärfsten Sehens im Forscher-Visier
Uni-Experten liefern präzises Modell von winziger Grube im Auge / Bessere Frühdiagnostik für Netzhautdefekte möglich
Mit ihren Forschungen zum sogenann-
ten Ort des schärfsten Sehens haben 
Wissenschaftler der Leipziger Uni jetzt 
in der Fachwelt für Aufsehen gesorgt. 
Im Journal „Experimental Eye Re-
search“ berichtet das Team um Patrick 
Scheibe über die mathematische Model-
lierung der Sehgrube, der Fovea centra-
lis, die für das Erkennen von Formen 
und Farben zuständig ist. Auf einer Flä-
che mit einem Durchmesser von nur 1,5 
Millimetern konzentrieren sich dort 
etwa 140 000 spezielle Fotorezeptoren 
pro Millimeter. Die Sehgrube liegt inmit-
ten eines als Makula bezeichneten Are-
als, dessen Beschreibung als gelber 
Fleck auf Thomas von Soemmerring zu-
rückgeht. 1779 hatte er dazu publiziert, 
aber bis heute gibt es noch diverse offe-
ne Fragen zur Struktur und Funktions-
weise der Sehgrube. 

Ins Visier wurde sie jetzt von einer 
Mannschaft genommen, in der Experten 
des Translationszentrums für regenera-

tive Medizin (TRM) der Uni, der Uni-Au-
genklinik und des Paul-Flechsig-Institu-
tes für Hirnforschung der Alma mater 
zusammenwirkten. Das interdisziplinä-
re Herangehen erwies sich als ertrag-
reich, der Blick auf die Sehgrube konnte 
geschärft werden. 
Während bisher 
bei ihrer Model-
lierung von einem 
g l e i c h m ä ß i g -
symmetrischen 
Aufbau ausge-
gangen wurde, 
haben die Uni-
Forscher nun 
eine anatomische 
Besonderheit be-
r ü c k s i c h t i g t . 
Denn in einem 
bestimmten Be-
reich ist die Fo-
vea centralis di-
cker als sonst, 

weil sich dort die Nervenzellfasern ver-
einen. 

Resultat des aufwändigen Projektes ist 
nicht nur ein präzises dreidimensionales 
Bild vom Ort des schärfsten Sehens, 
sondern auch die Möglichkeit, experi-

mentell zu analy-
sieren, was sich 
dort abspielt. „Es 
besteht nun die 
Möglichkeit, die 
Sehgrube als Linse 
nachzubauen und 
auf ihre Funkti-
onsweise hin zu 
untersuchen“, er-
läuterte Scheibe, 
der sich am TRM 
mit der Visualisie-
rung medizini-
scher Daten be-
fasst. Geprüft 
werden soll, ob 
durch die Gruben-

form ein Lupeneffekt erzeugt wird, der 
für Scharfblick sorgt. Wäre dem so, 
müsste eine gängige Vermutung korri-
giert werden. Denn sie besagt, dass die 
Grube nur dazu dient, störendes Gewe-
be fernzuhalten, damit das Licht unge-
hindert zu den Fotorezeptoren gelangt. 

Unabhängig vom Ausgang dieser Un-
tersuchungen verbinden die Forscher 
mit dem 3-D-Modell die Hoffnung auf 
klinische Fortschritte – vor allem beim 
Identifizieren von Makula-Löchern. Sol-
che Netzhautdefekte führen zum Verlust 
des zentralen Sehens. „Mit dem Modell 
lassen sich Veränderungen in der Seh-
grube anhand weniger Zahlenwerte 
exakt ermitteln und mit der Normalform 
vergleichen“, meinte Franziska Rau-
scher von der Uni-Augenklinik. Auf die-
ser Basis könnten perspektivisch die 
Frühdiagnostik von Makula-Löchern 
und damit auch die therapeutischen 
Möglichkeiten für die Betroffenen ver-
bessert werden.  Mario Beck

Gundorfer Kita hat jetzt Tempo 30 – 
stadtweite Überprüfung angepeilt

Nach Eltern-Petition wurden in der Leipziger Straße neue Schilder aufgestellt
Es sind nur zwei Verkehrsschilder, die 
soeben in Gundorf zur Vergrößerung 
einer Tempo-30-Zone aufgestellt wur-
den. Doch für alle, die dafür kämpften, 
ist es weit mehr: Ein Beweis, dass sich 
bürgerschaftliches Engagement loh-
nen kann. Und der Beginn einer flä-
chendeckenden Einzelfall-Prüfung vor 
Leipzigs Kitas und Schulen.

„Seht mal – ein Porsche, der 30 fährt“, 
lachte SPD-Stadtrat Christian Schulze 
gestern vor der Kita „Sonnenkinder“. 
Die Sonne lachte auch bei dem Treffen 
von Eltern und Kommunalpolitikern, die 
sich für mehr Sicherheit vor dieser Ein-
richtung in Gundorf sowie dem benach-
barten Hort eingesetzt hatten.

Die Tempo-30-Zone, die bislang nur 
vor der Grundschule des Ortes existier-
te, wurde soeben um 200 Meter verlän-

gert. Sie beginnt nun schon an der Stra-
ßenbahnhaltestelle, schützt zum Beispiel 
auch den Bereich vor der bekannten 
Gaststätte „Schlosskrug“.

Eine Bürger-Petition mit 376 Unter-
schriften hatte alles ins Rollen gebracht, 
betonte Elternvertreterin Katja Rahne-
feld. „Wir sind froh, dass es am Ende so 
schnell ging. Das zeigt, bürgerschaftli-
ches Engagement wirkt eben doch.“

Seit die Kita vor anderthalb Jahren 
eröffnet wurde, sei das Problem immer 
deutlicher zu sehen gewesen, meinte 
Eva Brackelmann, SPD-Mitglied im 
Stadtbezirksbeirat Alt-West. „Am Ende 
der Leipziger Straße in Böhlitz-Eh-
renberg stehen nur wenige Häuser. Da 
denken viele Autofahrer, sie seien schon 
außerorts und treten aufs Gas.“ Nahe 
der Kita kreuzen aber viele kleine und 
große Leute die viel befahrene Autotras-

se, um zur Straßenbahn zu gelangen. 
„Wir wollen die Autofahrer nicht unnö-
tig behindern“, betonte Elternvertreterin 
Rahnefeld. „Deshalb bleibt es bei unse-
rem Vorschlag, die Gültigkeit der neuen 
Tempo-30-Zone auf Montag bis Freitag 
und nur zu den Öffnungszeiten von Kita 
und Hort zu beschränken. Jedoch halten 
wir auch an unserer Bitte fest, in dem 
Bereich zwischen Straße und Fußweg 
noch ein Geländer zu errichten, weil 
Kinder eben doch mal herumtoben.“ 
Außerdem habe so ein Geländer vor der 
Grundschule bereits verhindert, dass 
dort ein Auto auf den Fußweg raste.

Grünen-Stadtrat Michael Schmidt ver-
teilte ebenfalls Zettel, mit denen Eltern 
und Passanten aufgefordert wurden, bei 
der Einhaltung der Geschwindigkeitsbe-
grenzung selbst als Vorbild zu wirken. 
„Im November 2013 stimmte der Stadt-

rat einstimmig für die Annahme der 
Gundorfer Eltern-Petition. Zugleich wur-
de ein gemeinsamer Antrag von Grünen 
und SPD in die Fachausschüsse über-
wiesen, laut dem an allen Leipziger 
Schulen, Horten und Kitas noch mal in 
Einzelfallprüfungen geschaut werden 
muss, ob dort das Einrichten von Tem-
po-30-Zonen rechtlich möglich ist.“ Die 
Straßenverkehrsordnung (StVO) erlaube 
das nicht überall. Jedoch habe ein Urteil 
zu einem Fall in Nürnberg Ende 2012 
die Spielräume deutlich erweitert.

Sozialdemokrat Schulze lobte die Un-
terstützung im Fall Gundorf durch Bau-
bürgermeisterin Dorothee Dubrau (par-
teilos). Er gehe davon aus, dass Stadtrat 
und Stadtverwaltung den fraktionsüber-
greifenden Antrag für ganz Leipzig un-
terstützen werden. „Und dann ebenfalls 
bald Taten folgen.“ Jens Rometsch

Projektpräsentation

Neuer Schulhof am 
Leutzscher Rathaus

Zu einer öffentlichen Projektpräsentati-
on lädt das Amt für Stadterneuerung 
und Wohnungsbauförderung für Don-
nerstag, 13. Februar, in die 57. Ober-
schule, Georg-Schwarz-Straße 113, ein. 
Es geht um die für 2014 und 2015 vor-
gesehene Neugestaltung des Schulhofes 
und des angrenzenden Haltestellenbe-
reichs am Leutzscher Rathaus. Susan 
Richter und Peter Fibich vom beauftrag-
ten Büro Freiraumkonzepte werden den 
aktuellen Stand der Planung vorstellen. 
Anschließend besteht Gelegenheit zur 
Diskussion. Die Veranstaltung beginnt 
um 18 Uhr. Anwohner, Eltern und Leh-
rer sind herzlich willkommen.

Das Vorhaben wird gefördert aus Mit-
teln der Bund-Länder-Programme 
„Stadtumbau Ost“ und „Aktive Stadt- 
und Ortsteilzentren“. lvz
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In der Veranstaltung „Wenn Rechte linke 
Lieder klauen“ berichtet der Journalist Mar-
tin Busche heute ab 19 Uhr in der Brücke/
Most-Villa, Reinhold-Becker-Straße 5, darü-
ber, wie rechte Liedermacher Texte und 
Melodien von linken Musikern missbrau-
chen. Der Eintritt ist frei.

Ein Vortrag über Naturwissenschaften und 
Glauben findet am Mittwoch im Gemeinde-
saal der Thomaskirche, Dittrichring 12, 
statt. Als Referent wird Dieter Michel erwar-
tet. Die Veranstaltung ist der Teil der Reihe 
„Thomas Forum – begegnen, bilden, glau-
ben“, die jeweils am zweiten Mittwoch ei-
nes Monats um 10 Uhr stattfindet. 

Zum Tag der offenen Tür lädt die Georg-
Schumann-Oberschule, Glockenstraße 6, 
für Donnerstag, 13. Februar, ein. Von 16 
bis 18 Uhr können sich Schüler und Eltern 
in der Bildungseinrichtung umschauen. 

Für den Wettbewerb Mixed Up des Bundes-
familienministeriums dauert die Anmelde-
frist noch bis 31. März. Teilnehmen können 
Teams aus Kitas oder Schulen, die mit Kul-
turträgern Bildungsprojekte abgeschlossen 
haben oder umsetzen.

Eine Gesundheits- und Ernährungsbera-
tung findet am Freitag im Seniorenbüro 
Kregeline des Arbeiter-Samariter-Bundes, 
Stötteritzer Straße 28, statt. Interessenten 
sind von 10 bis 11.30 Uhr willkommen. 

Schwere Unfälle

Drei Verletzte bei
Kollisionen

Er missachtete die Vorfahrt und verur-
sachte einen schweren Unfall: Ein 
29-jähriger VW-Fahrer ist am Sonntag-
abend gegen 22.30 Uhr in Gohlis mit ei-
nem Audi kollidiert. Wie Polizeispreche-
rin Birgit Höhn gestern mitteilte, war er 
in der Eisenacher Straße unterwegs und 
krachte beim Überfahren der Breitenfel-
der Straße mit dem vorfahrtsberechtig-
ten Audi zusammen. Durch den Aufprall 
zog sich der VW-Fahrer erhebliche Ver-
letzungen zu und musste in ein Kran-
kenhaus eingeliefert werden. Gegen ihn 
wird wegen fahrlässiger Körperverlet-
zung ermittelt. Der Audi-Fahrer (24) 
blieb unverletzt, eine Insassin (18) zog 
sich leichte Verletzungen zu. An beiden 
Autos entstand rund 11 000 Euro Scha-
den. 

Einen Tag zuvor wurde ein Motorrad-
fahrer in der Riebeckstraße in Reudnitz-
Thonberg schwer verletzt. Ein Audi-
Fahrer (47) wollte am Sonnabend gegen 
14.30 Uhr von der Eilenburger Straße 
nach rechts in die Riebeckstraße abbie-
gen und dann sofort wenden. Weil er 
den hinter ihm fahrenden Motorradfah-
rer übersah, kam es zum Zusammen-
stoß. Gegen den Autofahrer wird eben-
falls wegen fahrlässiger Körperverletzung 
ermittelt.  F. D. 

LVB

Fahrgastbeirat
wählte 

seine Sprecher 
Der neue Fahrgastbeirat der Leipziger 
Verkehrsbetriebe (LVB) GmbH kann sei-
ne Arbeit aufnehmen. Jüngst wurden 
gemäß Satzung zwei gleichberechtigte 
Sprecher gewählt. Einstimmig wurde 
Christiane Mertens, Vorsitzende der 
Kreisorganisation Leipzig-Stadt des 
Blinden- und Sehbehindertenverbandes 
Sachsen als Sprecherin in ihrem Amt 
bestätigt. Zum Sprecher der repräsenta-
tiv gewählten Bürger bekam Mike Dem-
mig die notwendigen Stimmen. Er ar-
beitet seit 2010 als Veranstaltungsleiter 
für den Musikpavillon im Clara-Zetkin-
Park und studiert zurzeit an der HTWK.

Zusammen mit der LVB-Unterneh-
menskommunikation bereiten die bei-
den die Sitzungen vor, beantworten An-
fragen von Fahrgästen und vertreten 
darüber hinaus den Fahrgastbeirat in 
der Öffentlichkeit. Bereits seit 1997 gibt 
es dieses Gremium. Aller vier Jahre 
werden die zehn Mitglieder aus der 
Leipziger Bevölkerung neu gewählt. Der 
Beirat besteht aus 22 Mitgliedern, zwölf 
entsenden Leipziger Institutionen. lvz

www.lvb.de

Christiane Mertens und Mike Demmig sind 
die neuen LVB-Fahrgastbeirat-Sprecher.
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Sonntagabend in Gohlis: Das Unfallauto 
steht auf der Kreuzung. 
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Ein Tag für die Diplomatie 
in Leipzig

Russisches Generalkonsulat feiert mit 40 Besuchern
Der russische Generalkonsul Vjacheslav 
A. Logutov hat gestern rund 40 Gäste 
zum „Tag des Diplomaten der Russi-
schen Förderation“ begrüßt. Im Leipzi-
ger Generalkonsulat betonte Logutov die 
Bedeutung diplomatischer Wege. Wie 
die Olympischen Spiele sei auch die Di-
plomatie ein Mittel des Friedens, erklär-
te der Generalkonsul, der am vergange-
nen Wochenende begeistert die 
Wettkämpfe in Sotschi im Fernsehen 
verfolgt hatte. Auch während des Emp-
fangs in der Turmgutstraße konnten die 
Besucher die Wettkämpfe verfolgen – 
dank eines aufgebauten Fernsehers.

Diplomatie stehe nicht im Rampen-
licht und finde auch nicht maßgeblich 

bei offiziellen Empfängen statt. Sie laufe 
vielmehr im Hintergrund, sagte Jarmila 
Krejcikova, Generalkonsulin Tsche-
chiens in Dresden und Sprecherin für 
alle Konsulate in Leipzig und Dresden. 
Deshalb werde diplomatische Arbeit in 
der Öffentlichkeit oft falsch wahrgenom-
men und nur selten gewürdigt.

Neben seiner hauptamtlichen Kollegin 
Krejcikova konnte Vjacheslav A. Logutov 
auch die Leipziger US-Konsulin Teta 
Moehs begrüßen sowie die ehrenamtli-
chen Honorarkonsuln Jelena Hoffmann 
(Ukraine), Peter Kaul (Schweiz), Markus 
Kopp (Polen), Petra Löschke (Schweden), 
Dietger Niederwieser (Italien) und Wolf-
gang Wille (Mongolei).

Pianistin Elena 
Nesterenko aus Wei-
mar begeisterte am 
Klavier mit Stücken 
von Sergei Rachma-
ninow (Prélude in G-
Dur) und Franz Liszt 
(Ungarische Rhapso-
die No. 2), bevor Lo-
gutov ein Buffet mit 
russischen Speziali-
täten eröffnete, die 
die Konsulats-Mitar-
beiter selbst zuberei-
tet und zusammen-
gestellt hatten.

 Björn Meine

Hetty Krist kommt mit 
„Marta“ nach Möckern

Deutsch-niederländische Künstlerin ist Gast in Hauff-Schule 
In der Möckerner Wilhelm-Hauff-Grund-
schule wurde gestern ein besonderer 
Gast begrüßt: die deutsch-niederländi-
sche Künstlerin Hetty Krist. Sie stellte ihr 
jüngstes, wunderschön illustriertes Kin-
derbuch „Marta“ – erschienen im Leipzi-
ger Lychatz-Verlag – rund 40 Schülern 
der Klassen 2a und 2b vor. „Es ist eine 
Traumwirklichkeitswundergeschichte“, 
wie die Autorin meinte. Konkret geht es 
um Marta, ein Mädchen, das seinen Kör-
per nicht selbst bewegen kann. 

Nach der Lesung lautete der Kommen-
tar der jungen Zuhörerschaft dann etwa 
„gut gemalt, eben für Kinder gedacht“, 
und es gefiel, „dass in dem Buch die Kin-
der auf dem Tigerrücken aus ihrer 
Traumwelt getragen 
wurden“; „dass man 
in den Wolken Ge-
sichter sehen konn-
te“. Die Lehrerschaft 
fand, „von Anfang bis 
Ende sehr berührt“ 
gewesen zu sein.  

Hetty Krist war 
1942 in Den Haag ge-
boren worden, stu-
dierte an der Kunst-
schule Basel, blickt 
bereits auf zahlreiche 
Einzelausstellungen 
im In- und Ausland 
zurück; beteiligte sich 

an den wichtigsten Biennalen für Hand-
zeichnung und Grafik. Sie ist Dozentin 
für figürliches Zeichnen und Kunstge-
schichte in Frankfurt am Main, Darm-
stadt und an der Hochschule Rhein Main. 
Etliche ihrer Arbeiten befinden sich be-
reits in Museen. International heimste 
sie schon viele große Preise ein. 

Die Stadt Frankfurt am Main, wo sie  
lebt und arbeitet, verlieh ihr erst im Vor-
jahr ihre Ehrenmedaille. Heute wird 
Hetty Krist noch einmal in der Hauff-
Grundschule als Gast eine „besondere 
Unterrichtsstunde“ halten.  A. Rau.

Marta, Hetty Krist; 9.95 Euro; ISBN 978-3-
942929-26-4, bestellbar in jeder Buchhand-
lung und beim Verlag www.lychatz.com

Generalkonsul Vyacheslav A. Logutov (Mitte) mit Jarmila Krejciko-
va, Petra Löschke, Teta M. Moehs und Jelena V. Hoffmann (v.l.).

Hetty Krist (Mitte) gestern bei ihrer Lesung in der Wilhelm-Hauff-
Schule.  Fotos: André Kempner

Grünau

Unbekannte 
überfallen Konsum

Drei Unbekannte haben gestern Abend 
gegen 19 Uhr einen Konsum in der Al-
ten Salzstraße, nahe des Allee-Centers 
in Grünau, überfallen. Wie die Polizei 
mitteilte, bedrohten zwei der Täter eine 
Verkäuferin des Supermarkts mit pisto-
lenähnlichen Gegenständen und forder-
ten Bargeld. Die Frau übergab aus Angst 
einen dreistelligen Betrag. Die Unbe-
kannten flüchteten mit dem Geld sowie 
mehreren Stangen Zigaretten. Die Poli-
zei nahm die Ermittlungen auf.     agri

Abriss-Pläne

Gurken-Fabrik
soll noch  

dieses Jahr weg
Im Zentrum-Südost soll der Abriss der 
früheren Gurkenkonservenfabrik Ge-
brüder Schumann „auf jeden Fall in 
diesem Jahr“ verwirklicht werden. Das 
teilte Inge Kunath, Leiterin des Amts für 
Stadtgrün und Gewässer, auf LVZ-An-
frage mit. Die Stadt warte nur noch auf 
die Freigabe von Fördermitteln durch 
die Landesdirektion Sachsen. Der ent-
sprechende Bescheid treffe höchst 
wahrscheinlich noch im ersten Quartal 
ein. Danach könne zur Tat geschritten 
werden.

Seit einem Großbrand 2011 gilt das 
Betreten der Ruinen am Dösner Weg als 
lebensgefährlich. Die Industriebrache 
wurde eingezäunt, damit niemandem 
etwas passieren kann. Anwohner aus 
der Tarostraße ärgern sich jedoch über 
Ratten, die sich auf dem Gelände nahe 
von mächtigen Plattenbauten tummeln. 

Wie berichtet, hatte die Stadt im vori-
gen Jahr ein Konzept zum Beseitigen 
des Problems erstellt. Für 730 000 Euro 
sollen nicht nur Gurken-Schumann und 
einige andere Uralt-Gewerbebauten ver-
schwinden, sondern die Fläche danach 
– gemäß eines Masterplans für das Areal 
hinterm Bayerischen Bahnhof – begrünt 
werden. Dank verschiedener Fördertöp-
fe und ökologischer Ausgleichszahlun-
gen für andere Projekte, die das Amt für 
Stadterneuerung und Wohnungsbauför-
derung (ASW) zu dem Vorhaben heran-
zog, muss die Kommune dabei lediglich 
13 000 Euro bezahlen.

Ursprünglich sollte der Abriss nach 
einem Antrag der Linke-Ratsfraktion 
schon 2013 über die Bühne gehen. Dies 
scheiterte an den noch nicht freigege-
benen Fördermitteln, erläuterte Ku-
nath. jr

An der Uni geschaffenes 3-D-Modell der Seh-
grube des Auges. Abbildung: Patrick Scheibe


